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Hochwolaedle, Hochachtbare,

Wolgelarte und Wolweiſe Herren,
Hochauehrende Herren?c.
„Geneigte Goönner,

wiie auch

geehrteſte und geliebte Freunde,
7 na Ê ũ

Ceiili

—“eeeeeeee
werden mir eine Freiheit vergeben, die

a4

ich mir nicht genommen haben wurde, wo

 ch jücht das. gule Jutrauen zu Jhuen,
darzu verl itet hatte. Jch weiß, daß Sie die Verdienſte
frommer und redblicher Lehren ieberzeit Hbehſchaten. Und

um ſo viel mehr glaube ich daß  Eie gegenwartiges Gihht

nicht ubel aufnehmen werden, welches ich GOtt zum Ruhm
und Jhren geweſenen Herrn Diacono, M. Hahn, zu Eh—
ren, Jhnen fijr Augen lege. Glauben Sie aber ja nicht,

daß ich mir hierdurch einen Ruhm zu verdienen ſuche. Nein,

uichts weniger als dieſes. Sondern haben Sie nur die
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Gewogenheit fur mich, ſolches, in ſeiner Art zu beurtheilen.
Und was noch mehr, ſuchen Sie keinen beſondern Ge

ſchmack darinnen. Es iſt keine gelahrte Schrift, ſondern
ſie hat mehr Aufrichtigkeit als Gelehrſamkeit zum Zwecke.
Jch glaube daher nicht, daß ich Sie hierdurch beleidigen

werde, vielmehr wurden Sie Sich fur beleidigt halten
konnen, wenn ich in dieſem Stuk weniger Zutrauen zu

Jhnen hatte. Nun glaube ich zuverſichtlich, daß mein
Gedicht die Wirkung haben wird, die es hat haben ſollen.

Bei dem Schluß meines Briefs, werde ich keine weit
lauftigen. Glukswunſchungen machen, ſondern nur ſo viel
ſagen, daß der Hochſte, den Segen, des Herrn M. Hahns

qn meiner lieben Vaterſtadt erfullen moge. Leben ſie wol
und behalten mich in guten Andenken „und vergeſſen Sie

ja nicht, mein Gedicht in ſeiner Art zu beurtheilen. Jch bin

Enmw. Hochwolacedlen,
Meiner Hochzuehrenden Herren und Gonner,

meiner geehrten Freunde
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Si de de eeenerenenes
Das weinende Lommatzſch.

Erſter Geſang.
Jnnhalt.

Beſchreibt den Charackter dieſes frommen und reblichen Prit-

ſters, und beklagt deſſen Verluſt.

8 Lommattzſch, frage nicht, was meine Sinnen ruhret,

Sonſt frag ich dich, warum du weinſt?
Dis eben iſt der Trieb, der mir die Feder fuhret,

Da du, betrubt und traurig ſcheinſt.

Zedoch, du weinſt mit Recht, du weineſt nicht vergebens,
Deun Lommatzſch, dein Verluſt iſt grooss:

Zwar ſieh, dis konmt von GOtt und von dem HErrn des

Lebens,Und alles kommt aus ſeinem Schoos.

Ein Lehrer, zieht von dir, der dich mit reiner Lehre,
Bisher geweidet und gefpeiſt.

Und niemand tadelt dich, du weineſt dem zur Ehre,
Der dich, mit Andacht, beten heißt,

Wie oftmals ſah man ihn fur ſeine Herde beten,

Er wachte fur Sie, Tag und Nacht.
Demutig und getroſt, ſah man fur GOtt ihn treten.

Fur deſſen Ruhm er eifrig wacht.
Das heißt, (wer leugnet es?) mit frommen Eifer lehren,

und dis, ein Diener GOttes ſeyn,
Nicht ſich, und nicht der Welt, nur GOtt allein zu Ehren,

Die Farren ſeiner Lippen weihn.
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Jm Kreitz und Anfechtung, nie ungedultig weinen,
Vielmehr auf GOttes Allmacht ſehn,

Und ruhmen, wenn er pruft: ich weiß, GOtt hilft den Seinen,

Das heißt auf. feſten Grunde ſtehn.
Wenn Feinde, blos aus Neid, als Feinde ſich erweiſen,

Und des Gerechten Eifer ſchmahn,
Fröh ſagen: nun es ſey, der HErr hats ihn geheiſen,

So denkt auch Gellert, fromm und ſchon;

„Nie will ich meinem Feinde fluchen,

„Wenn er aus Haß mir flucht.
„—iie will ich dem zu ſchaden ſuchen,

DDer mir zu ſchaden ſucht.
Nun giebt der große GOtt, ihm hofnungsvolle Kinder,

ESo iſt er froh und dankt mit Flehn.
Und nimmt er, was er gab, ſo murrt er nicht, wie Sunder,
Die GOæ, vurth Ungedult, dann ſchmahn.
Zwar, er beweint ſein Kind, indem er aber weinet,
Gieht er zu GOTT, weint, als ein Chliſt.
Dann iſt er ſich bewuſt, daß, das, was furchtbar ſcheinet,
an Dem Fromnmen gut und feng ſt.
Mein Ruhm iſt GOttes Ruhm, mein Ehre, GOttes Ehre,

Wer ſo, aus Ueberzeugung ſpricht,

Der kenni ſich und die Welt, und ſchmeckt die reine Lehre,
Und er denkt: recht und irret nicht.

Mit frommer Freudigkeit, ſich und die Welt recht kennen,

„Getroſt, ſich ſeines Schopfers freun,
Jhm danken, wenn er pruft, iſt dis kein Gluk zu

nn e.  nennen,So muß gar keins auf Erden ſeyn·
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Dis in der Lehter auch, den ich ſo lange ehrer 7
Als mein Geiſt, Recht und Tugend ehrt,

Bis mein Herz fuhllos iſt, bis ich zu ſeyn aufhore

Und er das Wort des Hochſten lehrt.
Und Lommatzſch, ſpricht mit mir, aus ungezwungnem Triebe,

Er iſt zwiefacher Ehre werth!
Eriſt ganz Frommigkeit, ganz Fteundlichkeit und Liehe,

Den noch des Vaters Nachruhm ehrt.

goaJhm ruft der machtge EOtt, aiekt. hhm ein andre Herde,

Zu welcher er, ihn elnſi ſchon:ſchuf!l.
Er ſchweigt, und daß er GOtt nicht ungehorſam werde,

Gehotcht er, ſeinem machtgen Ruf.
Mit Ehrfurcht und getroſt/ folgt er des Schopfers Winke,

dDer ſeltne Wege, mit ihm geht.
J

uu—
Und weint und ſpricht OGOtt, du biſt, weiun ich ſchon finke,

Der GOtt, auf dem, mein Troſt beſteht.
k9Hier bin ich, OErr mein GOtt, du haſt die Nacht in Handen,

Was du wilſt, ſey von nür begehrt. cit a i unn. g
Dein Arm iſt Kraft und Macht, hier und an allen Euden,

Nun, rede, HERR, denn dein Knecht hort.
So folgt er EOttes Ruf, dem muachtigſten der Erden,
Der ihn nach Schneeberg ziehen hieß.

S—

Er geht und furchtet nichts, gehorſam demzzu wetden,

Den er, als Embrhon ſchon prieß.  .72
Doch Lommatzſch weint und nimt, von Jhm den letzten Segen

Mit Thranen und Beſturtzung amn.. ..5
Des Prieſters Lebewol, weint klaglich ihm entgegen,

Doch ſpricht er udihe GOlt hars gethaut Kin,



Nun, aber Lommatzſch folgt, die bange Abſchiedsſtunde,

Von der, itzt meine Muſe ſingt;
Das letzte Lebewol, das aus des Prieſters Munde,

Zu dir, vom Dankaltare dringt.

Ait dir, will ich, das itzt, noch einmal nachempfinden,
Was er, aus heilgem Triebe ſpricht:

O Lommatzſch, lehe GOtt, ſo wirſt du Gnade finden;
Ja, lebe wol, vergis mein nicht.

A e t t „K  K  l tDas weinende Lommatzſch.
Zweyter Geſang.

Jnnhalt.
Veſchreibt kurzlich die von Hr. M. ahn gehaltene Abzugs

previgt  und die Thranen derer Zuhorer.

er Tempel wird erfullt, den Lehrer anzuhoren,dder hier, den letzten Segen giebt.

Entfernt eilt man herzu unve eDtt und Jhm zu Ehren,

Jſt man beim Abſchied ſehr betrübt.
Der fromme Prieſter kommit, trit traurig in den Tempel,

Er ſeufzt zu GOTT und ſieht ſich ſtumm,
Von iedermann geliebt, als ein würdges Exempel,

Hier, unter der Verſammlung um.
Dann ruhmt er durch ein Lied mit ſamtlicher Gemeinde,

Den Schopfer, der ihn machtig ſchuzt.
Zufrieden ſegnet er, im Herzen, auch die Feinde,
Und dankt GOTT, der ihn unterſtutzt.
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Und weinend tritt er nun, die Herde noch zu weiden
Auf den geheilgten Dankaltar.

Er rufet laut zu GoOtt und drauf macht er mit Freuden,e

Den Ausſpruch ſeines GOttes wahr:
Jch will des Prieſters Herz, voll fromnmer Freude machen,

Jm Trauern ſoll.es frolich ſeyn,
Und unter meiner Hand, ſoll es zufrieden lachen,

Auch mir, ſich froh zum Opfer weihn.

Und nun, ſchon weint das Volk, geruhrt von ſeiner Lehre,
Empfindet ieder den Verluſt-

Er ſoticht von GOttes Ruhm und redet deſſen Ehre
und iſt ſich ſeiner Macht bewuſt.

Er ruft und betet laut, und wunſcht mit heilger Stille,
Noch, ſeiner Herde Heil und Gluk.

Dis iſt, o GOtt, ſein Wunſch, den, Vater, den, erfülle,
Und ſegne ieden Augenblick

Drauf redet er getroſt, vom ſchuldigem Verhalten,

Des Lehrers, der vom Schafen zieht.
Er ſucht mit Freudigkeit, das Alt noch ju verwalten, n

Wodurch des Hochſten Ehre bluht. v

Nun bricht Jhm bald ſein Herz, nun fangt Er an zu ſpre

chen:
Lommatzſch, Lommatzſch, vergeß ich dein,

Und wefrd ich dieſen Bund, entfernt von dir, ie brechen,
Nun ſo vergeſſe GOTT auch mein!

Er wiſcht die Thranen ab und ſpricht, drauf, freudig: Amen!

Und theilt den letzten Segen aus.
Sie weinen, die von Jhm, den letzten Segen nahmen,

Jm Herjzen ſoguen ſie ſein Haush.
.2
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Das woelnende Lommaizfch.
Dritter Geſaug.

Jnnhalt.
Die letzte Begleitunig nebſt dem frommen Segen des Hr. M. Hahna.

 Ein Gedichte, im Namen der Stadt.

Mun ſiehe, rommatſſch eiſt den Prieſter zu begleiten,
/Er muß nun weinend von ihr gehn.
Die Schule folget ihm, man ſieht auf allen Seiten

Die Burger weinend um ihm ſtehn.

O, muſſen wir Jhn dann, ſo bald, ſo bald verlierent
Dis liſpeln viele ſtammlend nach,

Doch ſieh, der Abſchied kommt, der iederman muß ruhren,

Da er, lebt wohl, und weinend ſprach.
Er ſegnet noch einmah, wunſcht Lommatzſch Heil und Gluk

J
lind weinend ſcheidet er vou ier.

Er ſieht ſich vielmal um, und ruffet noch zuruke:
Mein Lommtzſch, war ich nur bei dir.

Doch GOtt, mein Schovfer wius. oeruacttigſte der Erden,ren m

Jn lhm muß auch nein Gint fts bluhn.
Jch ſegne Lommatzſch dich, will GOtt gehorſam werden,

Und alſo froh nach Schneeberg ziehn.

Der Hochſte, ſegne dich, er laſſe dich in Freuden,

Jn laüter Gluk und Friede blühul
GoOtt ſey dejn Schuh und Schirm, Gott ſey auf allen5

Siiten,
Leb wohl, ich will nach Schneeberg ziehn.

Hat Gott es denn beſchloſſen,
So witn uch unverdibſfeni
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An mein Verhangnis gehn, 2.

Kein unfall unter allen

Wird mir zu harte fallen,
Jhm will ich freudig wiederſtehn.

Wie angſtlich klagt man hier, und ſiehe, ieder weinet,

Die Jugend jammert laut, um Dich.
Und nun, wer tadelt es, daß alles traurig ſcheinet,

Da die Zufriedenheit entwich.
Der Burger iſt betrubt, der Landmann fuhret Klage,

Und traurig kehren ſie zuruck
Ein ieder Augenblick iſt, ihn an dieſen Tage,

Gewis, ein banger Augenblick.
Doch, Lommatzſch, ſey getroſt, du haſt noch einen Lehrer,

Der dich mit frommen Eifer lehrt.
Gehorche, wenn er ſtraft, und ſey nicht blos, ein Horer,
Der bald vergißt, was er itzt hort.
Der Hochſte krone Jhn, mit Gluk, mit langem Leben,

Mit Luſt, mit Heil, mit Wohlergehn,
Er laſſe, was er wunſcht, Jhm ſtuue greuve grven,

Jhm Seine Tochter gluklich ſehn.
Nun Lommatzſch, gehe auch den Lehrer zu begruſſen,

Der itzt mit Freuden zu dir kommt,
Geh, deine Traurigkeit, mit Fteuden zu verſuſſen,

Damit die Luſt, die Thranen hemmt.
EoOtt laſſe Jhn, beglükt, dis ſchwere Amt verwalten,

Die wunſcht der Rath, die Burgerſchaft,
Der Landmann wunſcht es mit, den Segen zu erhalten.

Der Wunſch iſt fromin und tugendhaft.

Ge



3

Gedichte
5*

an

Sr. Hochehrwurden Herrn
A

Herrn
M. Gottlicb Herrmann Hahn,

Paſt. primur. Bersprediger und Jnſpect. Gymnal
in Schneeberg,

im Namen

der Stadt Lommatzich
νον ν t q ç

e 8 2 J uuòu* .4

EL MeinV



*4*
Goein frommer Lehrer, ſoll ich ſchweigen,
N und mich, hier gleichgultig bezeigen,

Da mich, Dein banger Abſchied ſchreckt?

Ja, ſoll ich Schneeberg nicht beneiden,
Jn die Du ziehſt, und die, mit Freuden
Die Wirkung Deines Segens ſchmeckt.

Geruhrt von Deiner AbſchiedsZahre

Wein ich mit. Dir, und Dn zur Ehre,
Sind meine Thranen nicht gerecht?
Wie gluklich war ich, einſt Dein Lehren,
Und Dein Verwarnen anzuhoren.
Dein Eifor war ſtets ftomm und! cht.

Dooq ſieh, Du ſucheſt GOttes Willen

Mit frommen Eifer zu erfullen,

Weil Du ageecht und Gottlj b hiſt,
Ich danke Dir fur Deine Lehre—
Zieh hin, und lebe GOTT zur Ehre,
Damit Dein Amt geſegnet iſt.

Godd aebe Dir ſtats Kraſt und Starke,

Er fordre, durch Dich, ſeine Werke,
Dein Leben ſey Zufriedenheit.
Denn will der große GOTT Dich ſegnen,

Kan Dir nichts ſchadliches begegnen,

So iſt Dein Amt, ganz Frolichlichkeit.



Leb wohl, und hore den noch nennen,

Den wir nicht wieder ſprechen konnen,
Go.Zd iſts, der alles wohl bedacht.
Nun ſieh die Thranen, in den Augen,
Wo iſt der Troſt, den wir itzt brauchen?
GOtt iſts, der alles wohl gemacht.

Genuſee, bis in ſpate Zeiten

Die Fruchte, ſuſſer Frolichkeiten,
Doch ſieh, wie uns das Herze bricht.

Sieh, wie wir Dir, die Thranen zollen,
Die Dich, von hier begleiten ſollen,
Leb immer wohl, vergis uns nicht.

o
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